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und andere Pastillen. Das Emserwasser mag

Wohl bei chronischen Katarrhen am Platze

sein, bei den akuten aber versagt es. Das
Ammoniak verschafft wohl am Anfang etwas

Luft und ist schleimlösend, reizt aber mit der

Zeit zum Husten.

Im übrigen werden alte oder schwache
Leute gut tun, für einige Zeit das Zimmer

zu hüten, denn während eines Schnupfens

ist man zu andern Krankheiten eher geneigt.

Ist man einmal draußen, so kann man sich

nicht immer vor Zugluft hüten, noch sich

immer in geeigneter Weise kleiden. Dagegen

werden jüngere und kräftigere Individuen
schon die Erfahrung gemacht haben, daß sie

an der freien Luft vom Schnupfen weniger

belästigt werden, als im Zimmer, kind da

ich gerade den Schnupfen habe, möchte ich

meinen LeidenSgenossen das Sprüchlein mit-

geben, das ich jeweilen meinen Patienten

zurief: „Wenn Sie den Schnupfen gehen

lassen, wie er will, so dauert er eine ganze

Woche, wenn Sie sich aber behandeln lassen,

so dauert er nur sieben Tage."

Es soll's mal einer probieren!

^iîiàr bemîîctisr kot-kreui-^cig
28. kugult 1910 in Tavannös.

Dem Rot-Kreuz-Zweigverein Bern-
Jura, d. h. der Gesamtheit der Sa-
maritervereine des b ernischen Jura
war es zugefallen, den Rot-Krcnz-Tag vom

Jahre 1910 zu organisieren und durchzuführen

und wahrlich, sie haben es flott gemacht;

Hut ab! Das Aktionskomitee mit Dr. Geering

an der Spitze, ihm zur Seite Dr. Misville
von St. Immer nnd Dr. Eguet von Corgö-

mont, hatte sich nicht nur einen schönen Fleck

Erde zur Uebung auserlesen, sondern anch

ein Programm von einer Mannigfaltigkeit der

Arbeit geleistet, das sich wohl sehen lassen

durste. 2.10 Samariter nnd Samariterinnen

vollführten mit Ruhe und Geschick die Ans-

gaben, die das Komitee einer jeden der acht

Sektionen zugedacht hatte, in nahezu tadel-

loser Weise.
'

Die ausgegebene Supposition betraf den

Einsturz des Tunnels von Pierre-Pertuis im

Momente des Passierens des Frühzuges um

7 Uhr. das Sammeln nnd Besorgen von 70

Verletzten am Süd- nnd Nordansgang des

Tunnels, der Transport derselben nach Ta-
vannes, die Hospitalisiernng eineo Teils im

Orte selbst und die Anordnung des Weiter-

transportes des andern Teiles per Bahn in
die Spitäler von Montier. Delàvnt und

Basel.

Da hieß es früh aufstehen und hinaus in
den Nebel und die herbstliche Kühle des 28.

August! Für die Entferntesten war schon um
4 Uhr Tagwache; auch wir. die Gäste von

Bern, mußten um 5 Uhr dem Bahnsteig zn-
eilen. Die Fahrt durch die interessante Tauben-

lochschlucht rüttelte selbst die Müdesten znrecht,

bis in Sonceboz die tatenlustigen Samariter
lind Samariterinncn vom Haut-Vallon den

ankommenden Zügen entstiegen. Die Sektionen

Sonvilier lind Cvrgàont mußten nämlich

raschestens von hier nach dem Südportal des

Pertnis-Tunnels marschieren, zur Besorgung
der dortigen Blessierten. 40 an der Zahl.
Unter der Leitung der Aerzte Gnye und Gobat

wurde sofort der Dienst auf dem Verband-

platz zwischen Bahnkörper und Straße or-

ganisiert nnd geschickt und behende legten die

50 Anrückenden die bezüglichen Notverbände

an. so daß um 9 Uhr. bei Ankunft der eben-

falls alarmierten Sanitätshülfskolonne Viel
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die fünfzehn Schwer- nnd 25 Leichtverwun-
deten alle verladebereit erklärt werden konnten.

Zum Transport der Verletzten über den Berg
hinüber, rückte nun 20 Mann stark die eben

erwähnte Sanitätshülfskolonnc Viel mit dem

neuen zwcispännigen Fourgon an; in 20 Mi-
nnten waren die 10 Räderbahren abgeladen

lind zur Benutzung bereit gestellt. Publikum
und Samaritervolk verfolgten mit sichtlich

15 an der Zahl. 10 sitzend zu Transpor-
tierende fanden willkommene Unterkunft im

nunmehr leer gewordenen Kolonnenfourgon.
Ein hübsches Bild bot alsdann die Karawane,
wie sie sich um 10hl, Uhr die Straßenwin-
düngen emporschlängelte (siehe Bild), voran
das Auto des Generalissimus Dr. Geering,
dann der „Leichenzug" der braunen Sarg-
bahren, beziehungsweise der 10 mit braunem

Vom bernisäisu üot-tireu/-vag in savonnes. — vie Zllnitàiiûlkzkolonne Kiel mit àn kâàbàen.

großem Interesse das ruhige, gewandte Ar-
beiten der unter Hauptmann Dr. Grütters
Befehl stehenden Kolonnenmannschaft, die nur
ein einziges Mal zuvor mit diesem sonst in
Basel stationierten praktisch eingerichteten Ve-

hikelder Rot-Krenz-Transportkommission geübt

hatte. Um 10 Uhr begann das Aufladen der

Schwerverletzten (liegend zu Transportieren-
den) auf die 10 Räderbahren und in ein von
Tavannes hergesandtes Jmprovisationssuhr-
werk, während 100 Meter weiter oben, neben

der Straße sich die Marschfähigen sammelten,

Segeltuch sargdeckelförmig geschlossenen Räder-

bahren der Sanitätshülfskolonne, eine jede von

ihrer Bedienungsmannschaft und einein Vor-
spannsamariter gezogen, dann der Fourgon,
gefolgt von zweispännigen Leiterwagen (Im-
provisationsfnhrwerk), dann der Trnpp der

Marschfähigen, das Gros der Samariter und

Samariterinnen nnd ein zahlreiches Publi-
kum. Wer auf der Höhe des Passes Pierre-
Pertnis das Ganze aus einiger Entfernung
oder gar auf die Films einwirken lassen

konnte, oder endlich von den letzten Häusern
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Von Tavannes aus, den ganzen Transport
durch die Straße hinnnterkommen sah, der

mußte seine helle Freude haben an dem Schau-
spiel, das sich ihm darbot — ohne den Ein-
druck der Spielerei zu bekommen, im Gegen-
teil von Achtung erfüllt vor der Opferwillig-
keit des Roten Kreuzes.

Beim Empfang des Zuges um ll Uhr
vor dem Schnlhaus zu TavanneS war so

viel Landvolk zusammengeströmt, daß die po-
lizeimachenden Organe Mühe hatten, den Platz
abzusperren und den Transport der Verletzten
ins beflaggte Gebäude sich vollziehen zu lassen.

Leider verursachte die Einschreiberei der an-

langenden Verletzten hier, wie überall, rasch

eine unliebsame Stockung und eS hätte diese

Schattenseite des Schematismus bei schlechtem

Wetter zur Kalamität werden können.

Die innere Einrichtung des Notspitals
bis in alle Einzelheiten hinein, erfüllte jeder-

mann mit größter Befriedigung. AlleS was

zu den 30 improvisierte» Lagerstätten hinzu

gehörte, von der Bettlinge, den Wolldecken,

den Krankenmobilicn bis zur Kreide und Tafel
über dein Krankenbett, alles was Küche,

Effektenranm, Bureau und Wäscherei benötigte,

war von der Bevölkerung von Tavanncs durch

die Samariterscktion Tavannes aufgebracht
worden. Die kantonale Militärbehörde in Bern

hatte sich nicht zur Herausgabe des Arsenal-

inhaltes verstehen können, erntete dafür aber

auch das Gegenteil von Lob. fDie Freibnrger
haben sich, anläßlich der letzten großen Sama-

riter-Feldübnng daselbst bereitwilliger gezeigt!

Alle Achtung!)
Am Nord ein g an g des Tunnels,

HF Stunde außerhalb Tavannes, besorgten die

Sektionen Montier und Tramelan grnppen-
weise die dort vorgefundenen 27 Blessierten.

Hr. Dr. Joß hatte die Oberleitung und ließ

die notdürftig Bcrbnndenen alsogleich in die

nächstgelegcnc große Säge verbringen, wo-

selbst sie in abgeteilten Hansen von saubern

feinen Sägespähnen recht behaglich und gut

zu liegen schienen, und es fast bereuten, weg-

getragen und gefahren werden zu müssen.

Bon den vier gesondert plazierten Hoffnungs-
losen verblieben zwei, weil nnerwarteterweise
das Leben aushauchend, bis zur Abholung
an Ort und Stelle, wogegen zehn zum Teil
marschfähige, zum Teil sitzend zu Transpor-
tierende und 13 Schwerverletzte, liegend auf
Leiter- und Brückenwagen nach dem Bahnhof
und ins Notspital transportiert wurden. Der

Mangel eines zweiten Pferdepaares verzögerte
den Abtransport der Blessierten in unlieb-

samer Weise.

Nicht vergessen wollen wir hier die wichtige

Tätigkeit der Samaritersektion Choindez, die

unter Zahnarzt IM. Regli's Leitung im Hof-
räume des eidgen. Arsenals aus allerhand

Material, das sie herbeischleppte, die verschie-

denen Improvisations-FulM'erke in muster-

gültiger, zum Teil origineller Weise ein-

zurichten wußte.

Um IGF Uhr langte der legte Wagen
mit Blessierten bei der Rampe des Bahnhofs
von Tavannes an und rasch lind ruhig voll-

zog sich daselbst unter Herrn Dr. Schwarzen-
Bachs Kommando das Einladen von 2.3 Ver-
letzten in einen Personenwagen III. Klasse,

neue Fasson, mit seitlicher Einlademöglichkeit,
und zwei Güterwagen, die die tit. Bahnver-

waltnng zur Verfügung gestellt hatte. Die
Sektionen St. Immer und La Ehang-de-Fonds

richteten die Personenwagen für zweimal sechs

Liegende ein : an neugierigen Zuschauern fehlte

es ihnen dabei nicht, und was sie herstellten

war recht und brauchbar. Punkt I2s,F Uhr
war die Uebung zu Ende und benutzte Herr
Adjutant Altherr ans Basel die übrig blei-

bende halbe Stunde noch zu äußerst instrnk-

tiver Vorführung der Dr. Riggenbach'schen

Universalbahre mit all ihren verschiedenartigen

Verwcndungsweisen. Dank sei auch ihm dafür!
Gut gehalten haben sich und besonderes Lob

verdienen die 70 Blessierten, die von den

Turnern von Tavannes und Reeonviliers und

Schülern von Tavannes gestellt worden

waren: in Nebel und feuchtem Grase liegend,
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auf das Einbinden warten und nachher in

Esmarch'scher Unterbindung oder festem Kopf-
verbände stundenlang verharren zu müssen

war sicherlich da und dort ein zweifelhaftes

Bergungen.
Auch den uniformierten mit langen Seilen,

Pflöcken und Fähnchen ausgerüsteten Pom-
Piers von Tavannes, die in so prompter und

doch nicht schroffer Weise ihres Polizeiamtes
walteten, absperrten, wo Befehl dazu ans-

gegeben worden war, sei hier ein Kränzchen

gewunden,

Punkt 1 Uhr fand sich alles, nach voll-

zogener Abrüstung zum wohlverdiente» Bankett

im Turnsaat des Schulhauses ein, und trcff-
lich schmeckte das Mahl, bei welchem Herr
Nmna Pellaton, als Präsident des Zweig-
Vereins Bern-Jura, die Rot-Kre»z-Gemeiude

herzlich willkommen hiesst ein flottes Orchester

von Reconvilier, aus 13 Spielenden zusammen-

gesetzt, die Tafelmusik machte, und der Ge-

mischte Chor von Tavannes ein eigens zu

diesem Anlast komponierter „ Chant de Bien-
venu" in gediegener Weise zum Besten gab.

Der Lieben zu Hause zu gedenke», gaben uns

weistgekleidete Töchtcrchen jederzeit Erlegen-
hcit, indem sie den umgehängten Körbchen

Hunderte von offiziellen Fcstpostkarten, mit
dem Bilde von Papa Dunant in der Ecke,

entnahmen und verkauften.

Geschäftliche Traktanden weisen die

Rot-Kreuz-Tage, die statutengemäst nur unsere

Demonstrations Propaganda- und Kamerad-

schafts-Tage sein sollen, keine ans. Nur must

jeweilen der n ä ch st eO r t dc r A b h altu n g

beschlossen werden. Der Reihe nach haben

die fünf Zweigvereine des Kantons nun je

„ihren Tag" gehabt und ist die Bundes-
stadt wieder bereit, einen neuen Turnus zu
beginnen. Doch betonte der Redner des Zweig-
Vereins Msttelland, das; die Aufgabe eine

immer schwerere werde, nachdem Bern-Jura
am heutigen Tage alles vorführte, was gc-
boten werden kann: Transport von Hand,
in Fuhrwerken, mit Räderbahren, mit Four-

gon, mit Eisenbahn, dazu Nvtspital-Einrich-
tnng, Bernerfcstwctter und frischfreifrohe Ge-

selligkeit. Eine Nachtübung mit Pontonier-
arbeit, oder überirdisches Programm mit

Zwei- und Dreideckern ist das einzige, was
noch nicht dagewesen ist.

Ueber die Sonder-Sitznng der Delegierten
der verschiedenen Samaritervereine und Rot-
Kreuz - Sektionen in Sachen Tuberkulose-

Bekämpfung zu referieren, würde zu weit

führen und soll in nächster Nummer das

Nötige zu lesen sein.

Als eine nachahmenswerte und den Mit-
wirkenden wie den Geladenen gleich voll-
kommene Neuerung begrüstte die Bersamm-

lnng die von Herrn Territorialarzt Dr. Miö-
ville beim Bankette gegebene Aufklärung über

die Anlage der gesamten Uebung und die

Aufgaben der einzelnen Gruppen, Warm
empfundene Erinncrungsworte au unsern leider

allzufrüh verstorbenen Herrn Oberfeldarzt Dr,
A, Mürset, die der Redner noch anfügte,
lockten da und dort eine Träne hervor.

Die Kritik des Geleisteten und Gesehenen

von heute besorgte Herr Dr. de Marval in

gewohnter, gewandter und launiger Weise.

Sein Lob galt vor allem aus den 238 -bonnes

volontés-, d, h, den Teilnehmer» und Teil-
nchmerinnen, nicht minder dem Entgegen-
kommen der Bevölkerung von TavanneS,

DeS Tadelnswerten gab es nicht viel, es sei

denn der überall sich geltend machende Ueber-

cifer, der jedem seine eigene Idee über das

„une" man es machen sollte, über die Lippen
springen lässt, und dem Gehorsam, dem Sich-

unterwerfen unter eines andern Befehle und

Anordnungen, leicht Eintrag tut,
i>Ir. Io imckro. cko Tnvmmos dankte seiner-

seits für den Besuch des Roten Kreuzes und

die interessante Uebung, dankte im besondern

den Herren Aerzten für die Mühe, die sie

sich genommen.

Für den Sa m ar iterb n nd-Zcntralvvr-
stand sprach wohl oder übel, wie alle Bor-
redner, in welscher Zunge, Herr Dr. Kür-
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steiner der Pstàià cvvckstcko, dem Zusainnibil-
gel>en von Rotem Kreuz und Samariterwesen,
wie eö heute so ungezwungen zutage trat,
dem allmählichen Sichverwischen der Grenzen

zwischen beiden Institutionen, den « virilnm
onitm » das Wort.

So rückte der Zeiger der Turmuhr rasch

gegen 3 und 4 Uhr, und es blieb nur noch

wenig Zeit zu einem Spaziergang auf das

Bergli übrig. Ein großer Teil der Z-est-

teilnehmer, darunter auch der Berichterstatter,

ging, wie die Sanitätshülfskolonnc, wieder

zu Zuß über den hübschen Paß „Pierre
Pertuis" nach Soneeboz hinab und lebt nun

herrlich in der Erinnerung an den denk-

würdigen Rot-Krenz-Tag in Tavannes.

tìuz Veràzlsbeii.

Einen frisch-fröhlichen Bericht sendet man nnS von
der Leldübnng des Samaritervereins Trnb-
TrutUchachen-Langnau. Nach der Mitglieder
zahl, sowie nach dem allgemein üblichen Höflichkeils-
kodep, mühte eigentlich die Nechenfvlge »ingekehrt
werden und Langunn voranstelle». Aber die Be

teiligmig anS der Käsinetropvle tvar so schwach, daß

ich eine solche Rangordnung weder vor einem zart
besaiteten Gewissen, noch vor den verehrten Teil-'
nehmern verantworten dürste. Man könnte ja allen

falls mit Stillschweigen über dieses betrübende Tallinn
hinweggehen - doch scche ich nicht ein. weshalb ein wahr-

heitsliebender Berichterstatter über solche Dinge stets

das große Dreiecktuch der Nächstenliebe altsbreiten sollte.

Die Dcckverbände in Ehren, aber am rechten Platz. Die

Langnauer dürfen überhaupt noch Golt danken, das;

ich nicht mit Zahlen aufrücke. Allerdings lassen sich

zu ihrer Entlastung auch einige Gründe beibringen.

Einmal wurden sie etwas spät darüber aufgeklärt,

was für ein schreckliches Unglück sich am 2D August
in Trnb ereignen werde, und zum andern tvar die

kleine Vertretung qualitativ so vorzüglich ausgefallen,

daß wir nicht wohl anders können, als ihnen eine

Hntte voll mildernder Umstände zubilligen. Wir habet!

zu diesem Zwecke bereits mit einem beritischen Assise»-

geeicht nuterhandelt, das stets genügend Vorrat an

solchen ans Eager hat. Ehre dem wackern Langnaner-
Präses, daß er nicht fehlte- sein Schmerz tvar tief,

und wenn er in Trnb mit seinen Getreuen nicht in

Trauerflor eiuzvg, so habe» wir's einzig dein Sonn

tagSlndenschluß zu verdanken. GlüMcherweije fanden

wir am Wcgesraud einen Katzenleichnam, was den

Gedanken wieder eine etwas andere Richtung gab.

Um weiteres Unglück zu verhüten — bekanntlich eine

vornehme Samariterpflicht — ließen wir den toten

Hiddigeigei liegen und beim nächsten Hanse rappor-
tierte eine mitleidige Seele, da unten liege einer tot

am Wege. Aber ohne Erfolg, und daraus kann man

ersehen, daß die Klagen über die Schlechtigkeit der

Welt nicht so ohne weiteres von der Hand zu weisen

sind.

Roch wird von zwei ganz Eifrigen das interessante

Problem diskutiert, ob man bei Tieren im allgemeinen
und bei Knlzen im besondern auch künstliche Atmung
anssührcn könnte- da grüßt schon zur Linken das

freundliche Trnb, wo einst die gelehrten Mönche ans-
und eingingen. Wir sind jedoch nach Weiberhans bc-

ordert, auch ein historisch Plätzlein, too jene frommen

Männer ihren Karpfenteich hatten und schmackhafte

Znstetitpeise zogen. Hier erwartete uns schon Herr
U>r. Lenenberger aus Trubschnchen, der Dbcrleitcnde.

Er zählt die Häupter seiner Hieben und findet auch,

daß viele durch Abwesenheit glänzen, im übrigen aber

»och Lente genug da seien zur Ausjührung der ge-

planten Uebung. Wie harmlos und munter der Trnb-
bach an uns vvrbeipläticbcrt und erst noch war's ein

reißender branner Strom! Da drüben am andern Ufer

hat er einen gewaltige» Erdruisch verübt und wenn

wir den Versicherungen des UcbnugSleiters Glauben

schenken dürfen, sind dabei 12 Manu verunglückt! -2

davon total begraben, die andern 12 mehr oder weniger

schwer blessiert. So die Annahme — ans deutsch wohl

Supposition. Die Verunglückten sollen nun schleunigst

gesammelt, verbunden und mittelst improvisierter Wa

gen ins Lazarett nach Trnb geschasst werden. Da ist

nun Herr Lüthi von Lnngnau, auch ohne „Leidbaud",
in seinem Element, als Ehef der Sammel und

TranSportkolonne. Nach einer knappen Viertelstunde

führt eine Notbrücke zum linken Ufer hinüber, technisch

nicht gerade einwandfrei aber solid und zweckcnlsprechend.

Der Transport beginnt, sorgsam, den verschiedenen

Verletzungen und dem schwierigen Terrain angepaßt.

Mit Recht rühmt sich ein schweißtriefender Saina-

riter, sie hätten einen „komplizierten Knochenbrnch" an

Seilen in die Höbe gezogen. Ueberhnnpt ließen sich

stannenerregende Leistnnge» anführen, auch bei den
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